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Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pfg

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

ter Größere un kornplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

e c

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Bierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

unſerem Artilleriefeuer zuſammen.

ſie mit verzweifelter Anſtrengung bemüht.

e 86. Sonnabend, den 22. Juli 1916. 55. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Furchtbarſte Kämpfe. Die Grundlage des Sieges.
Ruſſiſche Erſchöpfung. Sarrails Amtsmüdigkeit.

Jtalieniſche Jntrigen. Erfolge der Türkei.
Das Ringen an der Somme war ſurchtbar. Einen

ſchwereren Tag als den 14. Juli, den Tag des National-
feſtes der Republik Frankreich, haben unſere heldenhaſten
Truppen noch nicht durchzumachen gehabt. An jenem 14.
Juli ſiel den Engländern, die mit raſender Wildheit in
ſechs Wellen tiefen Sturmlinien ohne jede Rückſicht auf die
eigenen Verluſte vordrangen, der Ort Longueval mit dem
hart öſtlich anſtoßenden Delville-Wäldchen in die Hände.
Aber wie unſere Tapferen die Spitze des Kegels, den die
neue feindliche Front jetzt beſchreibt, ſchon vor einigen
Tagen bei dem Dorfe Biache eindrückten, ſo litten ſie auch
den Engliſhman nicht lange in der gewonnenen Poſition.
Jn heldenmütigem Anſturm rückten ſie ihm auf den Leib
und entriſſen ihm Dorf und Wäldchen wieder. Verzweiſelt
wehrte ſich der Feind; aber es gab kein Erbarmen, er mußte
zurück. Groß iſt die Zahl der Gefangenen, die er im Rah
kampf verlor, weit größer offenbar die der Gefallenen und
Verwundeten. Die blutigen Verluſte der vereinigten Gegner
ſind ſo rieſengroß, daß Maſſenangriffe nach Art der er
folgten bis auf weiteres nicht zu erwarten ſind. Mögen die
Engländer ſelbſt imſtande ſein, die in ihre Reihen geriſſenen
furchtbaren Lücken durch Reſerven wieder auszufüllen; mit
der urſprünglichen Heftigkeit vermögen ſie ihre Vorſtöße
nicht mehr durchzuführen. Die große Artillerievorbereitung
für die Kämpfe, die mit dem Verluſt von Longueval und
Delville endigten, erzielte nicht entfernt mehr die Wirkung
des Trommelſeuers, das die Schlacht an der Somme ein
leitete. Und jeder erneute Verſuch wird noch ſchwöächlicher
gausfallen. Die Stoßkraft der Franzoſen ſcheint in den
ſten Stürmen verpufft zu ſein; die ſranzöſiſchen Angriffe
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franzöſiſche Offenſivplan in Flandern und in der Pikardie
iſt geſcheitert. Nachdem der ſeindliche Angriff aufgeſfangen
und zum Stillſtand gebracht worden war, werden die Geg-
ner jetzt unaufhaltſam zurückgedrängt. Das Ringen iſt noch
nicht zu Ende, ſchwere Kämpfe ſtehen uns noch bevor; aber
der Grund zum endlichen Siege iſt gelegt.

Während die Kampftätigkeit auf der übrigen Front im
Weſten in Scharmützeln vorfühlender Patrouillen beſteht,
geht es bei Verdun fortgeſest heiß zu. Die Franzoſen
wiſſen, was mit dieſer ihrer ſtärkſten Feſtung für ſie auf
dem Spiele ſteht. Verdun ſteht ihnen höher als die Somme,
die drohende Kataſtrophe von der Feſtung abzuwenden, ſind

Sie hatten ge
Hofft, die große SommeSchlacht würde ſtarke deutſche
Kräfte von Verdun abziehen. Dieſe Hoffnung hat ſie be
trogen. Nach Angaben der Entente haben die Deutſchen
vor Verdun 2000 Geſchütze vereinigt, davon 40 ganz ſchwere,
700 ſchwere und 1260 Feldgeſchütze. Ob dieſe Zahlen zu
treffen, muß dahingeſtellt bleiben; ſoviel aber iſt ſicher, daß
unſere Artillerie weit mehr als ihre Schuldigkeit getan und
unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen einem tapferen
zähen und vorzüglich eingebauten Gegner gegenüber unſeren
Sturmtruppen die Bahn zur Erſtürmung einer feindlichen
Poſition nach der andern geebnet hat. Unſere Helden ſtehen
vor der inneren Verteidigungslinie von Verdun und werden
ihr Ziel erreichen.

Die große ruſſiſche Offenſive erſchöpft ſich gleichfalls,
Die ruſſiſche Heeresleitung hat zur Erzielung eines durch
r Erfolges rückſichtslos Hunderttauſende geopfert.
An den Karapathen hat ſie ihr Schickſal ereilt. Südlich des
Dnjeſtr und in der Bukowina entfaltet der Gegner nur noch
eine ſchwache Kampftätigkeit und beſchränkt ſich im weſent
lichen auf die wirkungsloſe Verſchwendung von Artillerie
munition. Wie es mit der Feſtigkeit der feindlichen Linien
beſchaffen iſt, zeigt am beſten die Tatſache, daß der Gegner
über den Pruth zurückgeworfen wurde. Mit ihrem Angriffs
verſuch auf die Hindenburg Armee haben die Ruſſen nicht
nur auf Granit gebiſſen, ſondern ſich auf glühendes Eiſen
geſetzt. Die heftigen und mit Rieſenmaſſen angeſetzten An
griffe ſcheiterten vollſtändig und trugen dem Feinde nach
Hindenburgs Meldung ungewöhnlich ſchwere Verluſte ein.
Wenn Hindenburg, der doch ſchon ganze ruſſiſche Armeen
vernichtete, von ungewöhnlich ſchweren Verluſten des Feindes
ſpricht, ſo heißt das etwas. Am Balkan iſt die Lage noch
immer unverändert. Nach Meldungen aus Saloniki hat der
Oberbefehlshaber der dortigen Ententetruppen, der franzöſiſche
General Sarrail ſeinen Rücktritt angeboten da einer
ſeits ſich die Gegenſätze zwiſchen ihm und der Bevölkerung
verſchärſt haben und er andererſeits die ihm erteilten Be
fehle nicht ausführen könve, da die ihm zugeführten Truppen
ſtets anderweitig verwendet werden. General Sarrail
gedenkt weiter eine Denkſchrift auf an den Präſidenten

oincare abzufaſſen, worin er die verhängnisvollen Folgen
des innerfranzöſiſchen Unfriedens auf die militäriſche Lage
der Franzoſen darlegen will. Beſonders glücklich wird ſich
der General in ſeiner ewigen Tatenloſigkeit kaum fühlen.
Aus der Begründung ſeines Geſuchs geht hervor, daß ihm

die beſten Truppen ſtets genommen werden, um in Frank
reich Verwendung zu finden.

andern Ste ken
mittag

ZJtalien, das in ſeinem Kriege mit Oſterreich die kläg-

liche Rolle weiter ſpielt, in der es ſich ſtets befunden, ſucht
auf Betreiben ſeiner Verbündeten durch ſchnöde Rechtsver
letzungen Deutſchland zu einer Kriegserklärung heraus zu
fordern, ähnlich wie ſie vor einigen Monaten gegenüber
Portugal erfolgen mußte. Daß Jtalien, das von England
mit Geld, Kohle und Munition ausgehalten wird, ſein Ziel
durch Lügen, Jntrigen und Verleumdungen anſtatt durch
eine offene und ehrliche Tat zu erreichen trachtet, erinnert
an ſeinen bubiſchen Verrat gegenüber Oſterreich- Ungarn im
Mai vvrigen Jahres. An der allgemeinen Lage ändert eine
italieniſche Kriegserklärung nichts; unter einer tödlichen
Verfeindung mit Deutſchland, ſeinem beſten Kunden und
uneigennützigſten Wohltäter, würde Jtalien nach dem Frie
densſchluß jedoch bitter zu leiden haben. Hoch erfreulich
war der Sieg, den die verbündeten Türken in Tripolitanien
über die Jtaliener davontrugen. 6000 Soldaten, 200 Offi
ziere, 24 Geſchütze, die dem Feinde abgenommen wurden,
bildeten den Siegespreis. Auch ſonſt haben die Türken
neuerdings ſchöne Erfolge zu verzeichnen gehabt, ſo nament
lich in Südperſien und im Weſten von Agypten. Agypten
aber iſt Englands Augenſtern.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heftigſte Kämpfe. Zurückweiſung engliſcher und

franzöſiſcher Angriffe.
Zwiſchen dem Meere und der Ancre vielfach lebhafte

Feuertätigkeit und zahlreiche Patrouillenunternehmungen.
Mit erheblichen Kräften griffen die Engländer unſere Stel
lungen nördlich und weſtlich von Fromelles an; ſie ſind
abgewieſen und, wo es ihnen einzudringen gelang, durch
Gegenſtoß zurückgeworfen. Kber 300 Gefangene, dar
unter eine Anzahl Offiziere, fielen in unſere Hand.

Veiderſeits der Soinme ſind neue ſchwere Kämpfe
im Gange. Nördlich des Fluſſes wurden ſie geſtern nach

und das Gehölz Delville eingeleſtet, in die der Gegner
eindrang. Unferem Gegenangriff mußte er weichen.
Er hält noch Teile des Dorfes und des Gehölzes. Heute
früh ſetzten auf der ganzen Front vom FoureauxWäldchen
bis zur Somme engliſch-franzöſiſche Angriffe ein; der
erſte Anſturm iſt gebrochen.

Südlich des Fluſſes griffen die Franzoſen nachmittags
in Gegend von Belloy zweimal vergeblich an und ſind heute
in der Frühe im Abſchnitt Eſtrees-Soyecourt dreimal
blutig abgewieſen aus einem vorſpringenden Graben bei
Soyecourt wurden ſie im Bajonettkampf geworfen.

Die Artillerien entfalten auf beiden Somme Ufern
größte Kraft.

Auf Teilen der Champagnefront zeitweiſe lebhaftere
Artillerietätigkeit. Jn den Argonnen Minenwerfer
kämpfe, im Magasgebiet keine beſonderen Ereigniſſe.
Auf der CombresHöhe eine erfolgreiche Patrouillenunter
nehmung.

Bei Arras, Peronne, Biaches und bei Vermand ſind
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen, zwei von ihnen durch die
Leutnants Wintgens und Höhndorf. Dem Leutnant Höhn-
dorf, der erſt am 15. Juli, wie nachträglich gemeldet wurde,
einen franzöſiſchen Doppeldecker ſüdöſtlich von Peronne ab
geſchoſſen hat, iſt von Seiner Majeſtät dem Kaiſer der Orden
Pour le merite verliehen worden.

Die Kämpfe an der Somme
waren tagelang von einer beiſpielloſen Heftigkeit. Die Eng
länder die immer wieder friſche Reſerven einſetzen und fort
während Verſtärkungen heranführen, gingen mit beiſpielloſer
Kräfteentwickelung zur Entlaſtung der Franzoſen vor, deren
Jnfanterieangriffe im Vergleich zu früheren Tagen erheblich
an Wucht verloren haben. Mit allen nur erdenklichen
Mitteln und nach einer ungeahnten heftigen artilleriſtiſchen
Vorbereitung verſuchten ſie, unſere Linien zwiſchen Somme
und Ancre zu durchbrechen. Auf ſchmaler Front findet das
blutigſte Ringen dieſes Krieges und der ganzen Weltge
ſchichte ſtatt, ſo daß man ohne Übertreibung von einem
Eiſenhagel ſprechen darf, in dem Freund wie Feind ununter
brochen ſtehen. Noch immer wütet die furchtbarſte aller
Schlachten, die Entſcheidung iſt noch immer nicht gefallen.
Mit Ungeſtüm warfen die Engländer ſich erneut gegen
Longueval und Delville und drangen in Ort und Wald ein.
Ein über alle Begriffe gewaltiger und mit höchſter Kriegs
begeiſterung durchgeführter Gegenſtoß unſerer Helden warf
ſie wieder hinaus. Die verbündeten Feinde ſuchen ihre
Offenſive auf die ganze Front auszudehnen aber wo ſie
auch vorzuſtoßen ſuchen, wurden ſie zurückgewieſen. Fort
ſchritte haben ſie nicht mehr gemacht.

Sollen die Deutſchen eine Gegenpffenſive unter
nehmen? Zu dieſer Frage äußert ſich der militäriſche Mit
arbeiter der „Züricher Poſt“: Mehrfach iſt die Frage auf
geworfen worden, ob von deutſcher Seite eine Gegenoffen
ſive wahrſcheinlich tſt. Dieſe beſtand aber ſchon im roraus
im Feſtungsangriff auf Verdun, deſſen ſtändige Weiter
führung wohl als ſchärfſte aktive Gegenwirkung gelten darf.
Dort ſind weitere erhebliche Fortſchritte gegen die zweite
Verteidigungslinie erzielte worden. Bei der Kapelle Ste.
Fine iſt der Angreifer auf wenige hundert Meter an das
Fort Souville herangekommen. Ortliche Gegenangriffe an
der Somme ſind außerdem im Gange. Eine Offenſive noch
an einem dritten Abſchnitte der Weſtfront würde his an

ke engliſche Angriffe gegen Longueval

einem gewiſſen Grade der Abſicht der Gegner entgegen
kommen, die deutſchen Kräfte auf tunlichſt breiter Front in
entſcheidende Kämpfe zu verwickeln, und iſt daher wohl nur
dann zu erwarten, wenn Ausſicht auf einen durchſchlagenden
Erfolg beſteht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Niederlagen und Verluſte.

Heeresgruppe Hindenburg.
Auch geſtern hatte der Feind mit ſeinen am Nach

mittag wieder aufgenommenen Angriffen beiderſeits der
Straße Ekau-Kekkau (ſüdöſtlich von Riga) keinerlei
Erfolg er hat nur ſeine großen Verluſte noch erhöht.
Ruſſiſche Patrouillen und ſtärkere Aufklärungsab
teilungen ſind überall abgewieſen.

Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.
Jm Anſchluß an lebhafte Handgranatenkämpfe in der

Gegend von Skrobowa griffen die Ruſſen an und wurden
glatt abgewieſen.

Heeresgruppe Linſingen.
Jm StochodKnie nördlich von Sokul unternahmen

öſterreichiſchungariſche Truppen einen kurzen Vor
ſtoß, warfen die Ruſſen aus der vorderſten Linie und
kehrten planmäßig in ihre Stellung zurück. Südweſtlich
von Luck haben deutſche Truppen die Stellung in die
allgemeine Linie Tereſzkowiee- Jelizarow wieder
vorgeſchoben. Der Feind ſteigerte an der unteren Lipa
und in Gegend von Werben ſein Feuer.

Armee Bothmer.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Jm Wiener amtlichen Bericht heißt es: Jn der Buko
wing und nordöſtlich des Prislop-Sattels keine Ereig
niſſe von Belang. Bei Zabie und Tatarow hielt a
geſtern die Kampftätigkeit in wechſelnder Stärke an
An der galiziſchen Front nördlich des Dufeſtr ſtellenweiſe
Vorpoſtengefechte. Jn Wolhynien drängten deutſche
Truppen den Feind weſtlich der von Zwiniacze nordwärts
führenden Niederung zurück. Jm Stochod-Knie ſüdöſt
lich ron Kaſzowka überfielen öſterreichiſchungariſche
Abteilungen eine vorgeſchobene Schanze der Ruſſen

Der italieniſche Krieg.
Die Gefechtstätigkeit war im allgemeinen gering; nur

einzelne Abſchnitte der Tiroler Oſtfront und des Kärntner
Grenzgebiets ſtanden zeitweiſe unter lebhaſterem Feuer der
feindlichen Artillerie
Die deuiſch italieniſchen Rechksbeziehungen.

Jn der italieniſchen Preſſe wird ſeit einigen Tagen in
durchſichtiger Abſicht der Verſuch betrieben, die öffentliche
Meinung Italiens durch unrichtige oder entſtellte Behaup
tungen über deutſche Maßnahmen auf dem Gebiete des
Privatrechts irrezuführen. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſtellt
r dieſen Treibereien den einfachen Tatbeſtand gegen
über

Am 21. Mai 1915, alſo unmittelbar vor dem Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen, wurde zwiſchen dem Stagts
ſekretär von Jagow und dem italieniſchen Botſchafter Bollati
eine Verſtändigung wegen der Behandlung der beiderſeitigen
Staats angehörigen und ihres Eigentums für den Fall eines
Krieges getroffen. Die Verſtändigung ſicherte den beiderſeitigen
Staats angehörigen den Schutz ihrer Perſon und ihres Eigen
tums zu, dergeſtalt, daß alle die Maßnahmen, die England,
Frankreich und Rußland in völkerrechtswidriger Weiſe getroffen haben, wie die Jnternierung von Viſperſenen, die

Sequeſtration vder Liquidation von Privateigentum, die
Beinträchtigung von Patentrechten ſowie das Verbot der
Exrfüllung privatrechtlicher Forderungen, zwiſchen Deutſch
land und Italien nicht ſtattfinden ſollten. Darüber hinaus
wurde den Beziehern von Unfallverſicherungsrenten deren
rn gewährleiſtet. Auf die in den Häfen der beiden

änder liegenden Kauffahrteiſchiffe des andern Teiles ſollten
die Regeln der Sechſten Haager Abkommens über die Be
handlung der feindlichen Kauffahrteiſchiffe beim Ausbruch
der Feindſeligkeiten Anwendung finden.

Da der Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und Jtalien
bisher nicht eingetreten iſt, war die Verſtändigung ihrem
Wortlaut nach nicht anzuwenden; indes konnte nach ihrem
Sinn und Zweck kein Zweifel darüber beſtehen, daß die
beiderſeitigen Privatrechte vor Eintritt eines Kriegszuſtandes
nicht ungünſtiger behandelt werden durften, als es für den
Kriegsfall vorgeſehen war. Neben der Verſtändigung waren
ſelbſtverſtändlich, ſolange der Kriegszuſtand nicht beſtand,
auch die Beſtimmungen des deutſch italieniſchen Handels
vertrages vom 6. Dezember 1891 zu beachten. Die italieniſche
Regierung hat ſich jedoch ſowohl den Verpflichtungen des
Handelsvertrages, wie denen der Maiverſtändigung in will-
kürlicher Weiſe entzogen.

Die größtenteils bereits bekannten Rechtsverletzungen
Italiens werden dann im einzelnen beleuchtet. Gegen den
beſtehenden Handelsvertrag verſtieß Jtalien in gröblichſter
Weiſe, als es unter dem Druck Englands die in ſeinen
Häfen liegenden deutſchen Handelsſchiffe requirierte. Ent
gegen dem Mai Abkommen gingen die italieniſchen Behörden
planmäßig darauf aus, die Einziehung deutſcher Forderun
gen zu verhindern. Die italieniſche Regierung verweigerte



rner die Zahlungen von Entſchädigungen für requiriertes
eutſches Eigentum während des Krieges. Alle Vorſtellungen

Deutſchlands ſchlug Jtalien in den Wind und beſtritt,
Rechtsverletzungen zu begehen. So lange noch Ausſicht auf
Verſtändi ung vorhanden war, hat Deutſchland ſich jederGegenmoſeeget enthalten. Gleichwohl erklärte Jtalien, daß

es ſich an das Abkommen nicht mehr gebunden erachte, da
die deutſchen Militärbehörden der Ausreiſe von Jtalienern
Schwierigkeiten bereiteten. Reiſeverzögerungen, die nach den
Beſtimmungen der Vereinbarung entſtehen mußten, waren

von uns jedoch nach Möglichkeit verhindert worden.
Gegenüber Banken und Berufsgenoſſenſchaften mußten

Gegenmaßnahmen getroffen werden; ein Zahlungsverbot,
wie es in der italieniſchen Preſſe erwähnt wurde, iſt a
erlaſſen. Nicht Deutſchland, ſondern Jtalien hat den deutſch
italieniſchen Handelsvertrag und die deutſch italieniſche Mai
werſtändigung gebrochen; nicht Deutſchland, ſondern Jtalien

at ſich von den durch dieſe Verträge auferlegten völker
rechtlichen Verpflichtungen ausdrücklich S Wenn die

lieniſche Preſſe die Sache anders darſtellt, ſo iſt dies eine
Ersbliche Jrreführung der öffentlichen Meinung Jtaliens.

Der Seekrieg.
ellicoes Lügen. Der lügenhaſte Bericht des Ober

efehlshabers der engliſchen Marine, des Admirals Jellicoe,
die Seeſchlacht vor dem Skagerrak zwinat unſern

Admiralſtab, noch einmal das Wort zur Richtigſtellung der
Londoner Phantaſtereien zu ergreifen. Die Ungereimtheiten
und Unmöglichkeiten des Jellicoeſchen Schlachtberichts werden
im einzelnen nachgewieſen, und es werden dann noch ein
mal die beiderſeitigen Verluſte zuſammengeſtellt. Die
Engländer verloren 1 Großkampfſchiff, 8 Schlachtkreuzer,
4 Panzerkreuzer, 2 Kleine Kreuzer und 12 Zerſtörer von
zuſammen 169200 Tonnen die deutſchen Verluſte be
ſchränkten ſich dagegen auf den Schlachtkreuger „Lützow“,
des älteren Linienſchiff „Pommern“, 4 kleine Kreuzer
(„Wiesbaden“, „Elbing“, „Roſtock“ „Frauenlob“) von zu
ſammen 60720 Tonnen. Während die Verluſte des Feindes
faſt durchweg Totalverluſte ſind, konnten wir die Hälfte der
Torpedobootsbeſatzungen und die Beſatzungen von „Lützow“
„Elbing“ und „Roſtock“ vollzählig bergen. Wie der
Korreſpondent der „TelegrafenUnion“ von durchaus zuver
läſſiger Seite erfährt, ſind im Laufe der letzten Woche in
den engliſchen Lazaretten faſt 600 Matroſen den ſchweren
Verletzungen erlegen, die ſie während der Seeſchlacht am
Skagerrak erlitten haben. Die Geſammtzahl der eng
liſchen Toten in dieſer Schlacht beläuft ſich dadurch
beinahe auf 9000 Mann.

Die Wiederaufnahme des verſchärften U-Boot
rieges durch Deutſchland im Atlantiſchen Ozean wie im

Mittelmeer hält man in Rom für unmittelbar bevorſtehend.
Man ſpricht von einem neuen großen Typ deutſcher Kampf
UBnote, die an Tonnage ſelbſt den Typ der „Deutſchland“
übertreffen. Ein italieniſcher Kapitän erklärte, in der Nähe
von Gibraltar deutſche UBoote von 5000 Tonnen geſehen
zu haben.

Gegen unſer Tauchfrachtſchiff „Deutſchland“, das
mit reicher Kupfer und Kautſchukladung die Heimreiſe
antrat, haben die Engländer eine ganze Meute von Kriegs
ſchiffen aufgeboten. Hohe Belohnungen ſind auf die Un
chädlichmachung der „Deutſchland“ ausgeſetzt. Die Blätter
agen, Amerika habe ſelbſtverſtändlich das Recht, das Unter
eeboot „Deutſchland“ als Handelsſchiff zu betrachten. Die

ierverbandsmächte hätten aber genau das gleiche Recht,
die „Deutſchland“ als Kriegsſchiff zu behandeln, wenn dieſes

in internationalen Gewäſſern ſei. Die internationalen
Geſetze kennen keine Handels-UBoote, Beſtimmungen für
ihre Behandlung ſeien noch nicht feſtgeſtellt. Jede Regierung
könne den ihr genehmen Standpunkt einnehmen. Wetten
bis zu 100 060 Mark wurden in London abgeſchloſſen, daß
die „Deutſchland“ Bremen nicht Kur erreichen werde. Es
wird auch die Lüge ausgeſtreut, Kapitän König habe ſich
bemüht, einen n Paſſagier zu Schutze ſeines
Bootes zu erhalten. Bekanntlich iſt das Gegenteil Tatſache.
Einem Amerikaner, der eine Rieſenſumme anbot, wurde der
Beſcheid, daß Paſſagiere von dem Tauchſchiff nicht auf
geno. men werden könnten.

An der engliſchen Oſtküſte verſenkten deutſche UBoote
neuerdings ſechs engliſche Fiſcherfahrzeuge. Oſterreichiſche
Torpedoboote verſenkten in der Adria ein italieniſches und
ein Tauchboot unbekannter Flagge.

Die Beſprechung des Reichskanzlers mit den
Parteiführern war ſehr eingehend und erſtreckte ſich auf
das ganze Gebiet der Fragen der auswärtigen und inneren
Polikik. Der Reichskanzler leitete die Verhandlungen mit
einem eingehenden Vortrag ein, an den ſich eine frei
mütige Ausſprache der Parteiſührer anknüpfte. Man war
einer Berliner Meldung der „Köln. Ztg.“ zufolge allſettig
von dem Gefühl der Zuverſicht erfüllt Und überzeugt, daß
wir im Oſten und Weſten die feindlichen Offenſtven ab
weiſen werden. Die Beſprechungen trugen einen ver
traulichen Charakter.

Anderung der ruſſiſchen Landesfarben Nach
Pariſer Blättermeldungen will Rußland nach dem Kriege
ſeine Landesfarben ändern. An die Stelle der Farben rot,
weiß, blau, die ſich von denen der franzöſiſchen Trikoloae
nur durch die Anordnung der Farben unterſcheiden, ſollen
die Farben ſchwarz, weiß, gelb treten. Es iſt nicht eben
ſchmeichelhaft für Frankreich, daß ſich der ruſſiſche Bundes
bruder gerade heuke, da der Einheitsgedanke ſo üppig in
Blüte ſteht, mit dem Plane trägt, ſeine Landesfarbe von den

unterſchiedlich zu geſtalten und eine neue
ativnalfarbe zu wählen, deren Farbenzuſammenſtellungobendrein noch eine Verbindung der prenßiſch bſterreichiſchen

Farben iſt.

Die „echtruſſtiſche“ Murmanbahn.
Uber die neue Murman Eiſenbahn und den neuen

Murman Hafen am Weißen Meer, über die die ruſſiſche
und, ihr pflichtſchuldigſt ſekundierend, auch die geſamte
Ententepreſſe vor wenigen Wochen in dort üblichem
Uberſchwang gejubelt hatte, iſt es mit einemmale ſowohl in
Petersburg als auch in London und Paris ganz ſtille ge
worden. Einer der Gründe hierfür iſt vielleicht in einer
Meldung zu leſen, die dem Stockholmer Vertreter der Voſſ.
Ztg.“ aus durchaus vertrauenswürdiger Petersburger Quelle
zugeht und lakoniſch wie folgt lautet: Sechs Oberingenieure
der Bauverwaltung des neuen MurmanHaſens ſind ver
haftet und nach Petersburg gebracht worden, nachdem es
ſich herausgeſtellt hatte, daß die von der Bauverwaltung in
ihren Berichten und Plänen angegebenen Uferbauten und
Gebäude entweder gar nicht exiſtieren oder aber nur zum
Teil ausgeführt worden ſind, bzw. ihren Aufgaben nicht
entſprechen. Das iſt allerdings echtruſſiſch. Die Beamten
korruption im Zarenreiche iſt unverwüſtlich. Die Werte, um
die Rußland im Laufe der Jahrhunderte durch ſeine Be
amten, die hochgeſtellten nicht ausgenommen, betrogen wurde

und bis auf den heutigen Tagen betrogen wird, beziffern ſich
auf ungezählte Milliarden.

Aufruf des nationalen Ansſchuſſes.
Der deutſche nationale Ausſchuß zur Herbeiführung eines

ehrenvollen Friedens kündigt an, daß er am 1. Auguſt ſeine
Tätigkeit in großem Stile beginnen wird. Um ſich ein
zuführen, hat er vorher einen Aufruf an die Offentlichkeit
erlaſſen, der in den nächſten Tagen ausgegeben wird. Die
MünchenAugsburger Abendzeitung“ iſt in der Lage, dieſen

Kufruf ſchon heute zu veröffentlichen. Es heißt darin Der
deutſche nationale Ausſchuß will ohne Unterſchied unabhän
gige, den verſchiedenen Parteirichtungen angehörende vater
ländiſch geſinnte Männer vereinigen, die auf dem Standpunkt
ſtehen, daß keine Angſtlichkeit die künftige Sicherheit desReiches hemmen, aber auch keine eitle Begehruchteit die

Sicherung ſchon jetzt für die Zukunft r darf. Dies
kann nur erreicht werden durch einen Frieden, der ſich gleich
entſchieden entfernt hält von den Kampfloſigkeiten der
e n um jeden Preis, wie von den Unerſättlich
eiten, die in den Kundmachungen des „Alldeutſchen Ver

bandes“ zutage getreten ſind. Für dieſen Frieden hat der
Reichskanzlers im März 1916 in der Rede, zu der ihn
General Feldmarſchall v. Hindenburg beglückwünſchte, die
Parole ausgegeben: Vortragung der Grenzen im Oſten,
reale Garankten im Weſten, ohne beide kein Frieden und
kein Aufgeben der beſetzten Gebiete.

Aufgabe des deutſchen nationalen Ausſchuſſes mußte
es nun ſein, mit Gleichgeſtnnten eine einheitliche Stimmung
als Grundlage zu einem deutſchen Frieden anzubahnen und
mit ihnen den näheren Jnhalt „realer Garantien“ beſondersin der näheren Sang der Grenzen beſtimmen zu helfen.
Dies kann nur dadurch erfolgen, daß der deutſche nationale
Ausſchuß ſeinen Mitgliedern und Geſinnungsgenoſſen alles
einſchlägige Material unparteiiſch unterbreitet, mit ihnen
lernt und forſcht, um ſo unbeirrt von billigen Schlagworten
der deutſchen Zukunft den Boden zu bereiten. Dabei würde
ſeine Abſicht ſein müſſen, auf die Freigabe der Friedensdis-
kuſſion, zu der ſich die Regierung leider immer noch nicht
verſtehen wollte, zu dringen, und zwar in einem Umfange,
welche die Sicherheit der belagerten Feſtung Deutſchland
nicht gefährdet. Jnzwiſchen gilt es, den Extremen auf beiden
Flügeln entgegenzutreten, die jetzt ſchon den leitenden Staats
männern Luſt zu faulem Frieden oder Annektionswahnſinn
vorwerfen, wo doch das, was werden ſoll, noch in keiner
Form feſtſteht. Gerade angeſichts der offenen und geheimen
Hetzereien muß jeder Urteilsfähige den Zuſammenſchluß der
Uneigennützigen und Unvoreingenommenen mit allen Kräften
betreiben, weil die letzten Wochen einen Vorgeſchmack von
dem gegeben haben, welche verheerenden Folgen die Agita-

en auf beiden Flügeln während n ß
richten würde. Präſtdent des
der frühere Statthalter der

Uurit eset.
Der Ausſchuß des Deutſchen Städtetages konnte

auf ſeiner ſoeben in Berlin abgehaltenen Verſammlung volle
Ubereinſtimmung in allen Nahrungsmittelfragen feſtſtellen.
Nachdrücklich gefordert wurde die alsbaldige Einführung der
Reichsfleiſchregelung, und zwar ſo, daß die jetzt noch be
ſtehenden Ungleichmäßigkeiten und Beſchaffungsſchwierig
eiten beſeitigt werden. Hinſichtlich der bevorſtehenden Fetr

regelung wurde gefordert, daß im unmittelbaren Anſchluß
an ſie auch die Milchverſorgung ſichergeſtellt werden müſſe.
Bei der Erörterung der Kartoffelfrage ſiel das Hauptgewicht
auf den für die Städte ſo wichtigen Punkt der vom Ver
braucher im Kleinhandel zu zahlenden Preiſe und auf die
Qualitätsfrage. Nach der letzteren Richtung wurde betont,
daß es außerordentlicher Anſtrengungen bedürfen werde, um
auf der Grundlage des nunmehr geſetzlich beſchloſſenen
Syſtems die Lieferung ſtets guter Speiſekartoffeln für die
Städte zu gewährleiſten. Weiter wurde die Eierverſorgung,
die Gemüſeverſorgung, die zweckmäßige Verwertung der
Küchenabfälle zur Herſtellung von Futter und die Frage
einer Beſtandserhebung in den Haushaltungen eingehend
erörtert.

Den Angehörigen gefallener Kriegsteilnehmer
wird von zuſtändiger Stelle empfohlen, bei der Anfertigung
von Geſuchen an militäriſche Dienſtſtellen ſich, falls ſie ſie
nicht ſelbſt abfaſſen können, der Hilfe der faſt überall be
ſtehenden Beratungs und amtlichen Fürſorgeſtellen für
Kriegerwitwen und waiſen zu bedienen. Hingegen werden
ſie dringend vor ſogen. „Winkeladvokaten“ gewarnt, die ſie
vielfach zu ganz zweckloſen Eingaben beſtimmen.

Eine Ertnnerung. Am 25. Juli 18605 war Ocus We
fecht bei Helmſtadt. Damals wurde der Oberleutnant und
Ordonnanzoffizier Prinz Ludwig, der jetzige König, ſchwer
verwundet. Der verwundete Prinz wurde in primitivſter
Weiſe, auf einem Bauernwagen, weggeſchafft und ſtand zu
nächſt in Pflege im Schloſſe und in der Familie des Frei
herrn v. Wolfskeel. Nach München gebracht, verſuchte Prof.
Dr. v. Nußbaum, der damalige hervorragende Chirurg, die
Kugel aus dem Oberſchenkel zu entfernen, was ihm aber
nicht gelang. Die Kugel iſt eingewachſen, fie trägt der
König nun 50 Jahre lang. König Ludwig der Zweite, der
Vetter des Prinzen, verlieh dem Heimgekehrten den Militär
verdienſtorden und ernannte ihn zum Hauptmann. Aber
Frontdienſte konnte der Prinz fürderhin nicht mehr machen;
er betrieb ab Winter 1866 ſtaatswiſſenſchaftliche Studien an
der Univerſität. Damit im Zuſammenhang ſteht noch, woran
die „Münch. N. N.“ erinnern, die Ernennung des Prinzen
zum Jnhaber des 10. Jnfanterie- Regiments am folgenden
28. April, ſo daß der König im nächſten Jahre 50 Jahre
lang Jnhaber dieſes Jngolſtädter Regiments ſein wird.

Schwedens Neutralität.
Die Ruſſen fahren trotz heftigſter Einſprüche der Stock

holmer Regierung mit ihren Neutralitätsverletzungen in den
ſchwediſchen Gewäſſern fort. Soeben hat wieder ein
ruſſiſches Unterſeeboot gegen den deutſchen Dampfer „Elbe“
im Bottniſchen Meerbuſen ſüdlich von Ratan in den
ſchwediſchen Territorialgewäſſern einen Torpedo abgeſchoſſen.
Jin Gegenſatz zu dem ruſſiſchen Verhalten ſteht die Achtung
Deutſchlands vor den ſchwediſchen Hoheitsrechten. Es
wurde von deutſcher Seite die ſofortige Freilaſſung der am
Tage vorher von einem deutſchen Torpedoboot an der Süd
oſtküſte Schwedens aufgebrachten britiſchen Dampfers
„Adams“ angeordnet, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß
die Aufbringung des Schiffes innerhalb des ſchwediſchen
Hoheitsgebietes ſtattgefunden hatte.

Groß iſt die Stunde für unſer Vaterland. Eine
der „Nordd. Allg. Ztg.“ führt aus: Die halbe

elt ſchickt ihre Männer wider uns ins Feuer, die andere
Hälfte gießt Kanonen für ſie. Eine Schlacht iſt entbrannt,
groß über alle Phantaſie. Rußlands Heere brachen wieder
egen den Wall im Oſten vor und überfluteten ſein Vor
and. Das widererwachte Frankreich hat an der Somme
ſeine zögernden engliſchen Verbündeten mitgeriſſen. Ein
Eiſenorkan raſt nieder auf unſere deutſchen Männer. Neger
und Weiße ſtürmen immer neu heran, wild. verbiſſen es

geht um alles. a muß auch das deutſche Volk, jeder ein
zelne Deutſche ſich groß zeigen. Jeder verzagte Gedanke i
Verrat. Wer nicht verworfen werden will, raffe ſeine letzt
Kraft zuſarnen, daß er teilhaſtig werde der Gegenwart,e ſieh

der ſich die Macht des deutſchen Geiſtes wie noch nie welt
bezwingend offenhbart.

Die Jnitiative der Kriegführung.
Berlin, 20. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

unter dem Titel Wer hat die Jnitiative der Kriegführ
ung 2: Ueber das neutrale Ausland iſt bekannt geworden,
daß der Vertreter der „New York World“, Herr v. Wiegand,
ſeinem Blatte ein Telegramm über die Lage der Mittel
mächte zugeſandt hat, in dern ausgeführt wird, daß jetzt zum
erſten Male die Jnitiative auf die Seite der Feinde der
Mittelmächte übergegangen ſei. Dieſer aus dem Zuſam-
menhang geriſſene Satz iſt in einer, den Sinn des Berichts
des Herrn v. Wiegand völlig entſtellenden Weiſe in der
Ententepreſſe verbereitet und zu einem Zugeſtändnis der
militäriſchen Ueberlegenheit der Entente aufgebauſcht wor
den. Das äußere Bild der augenblicklichen Lage könnte al-
lerdings beim nicht militäriſch gebildeten Leſer vielleicht den
Eindruck exwecken, als ob die Mittelmächte ſich zur Zeit
auf allen Kriegsſchauplätzen in der ſtrategiſchen Defenſive be
fänden. Wie ſteht es aber hiermit in Wirklichkeit So
wohl die Offenſive der Mittelmächie in Galizien im Mai
1915, die zum ſiegreichen Durchbruch bei Gorlice und Tar
now führte, als auch die große Offenſive der Deutſchen ge
gen Verdun im Februar d. J. ſind beide aus der freien Jni
tiative der Heeresleitung der Mittelmächte entſprungen. Sie
waren durch keinerlei Ereigniſſe auf irgend einen der an
deren Kriegsſchauplätze hervorgerufen worden. Die Mittel
mächte beſtimmten den Zeitpunkt, die Art der Ausführung
und den Ort der Offenſive nach ihren Willen. Wie ſteht
es demgegenüber mit der Freiheit der Jnitiative anf Seiten
unſerer Feinde bei der jetzigen Offenſive Die Not der
ſchwer bedrängten italieniſchen Bundesbrüder in Tirol ſo
wohl wie der unerträgliche deutſche Druck auf die franzö
ſiſche Front bei Verdun haben die Offenſive der Alliierten
erzwungen. Der Angriff der Ruſſen in Galizien, ſowie der
der Engländer und Franzoſen an der Somme ſetzten nicht
gleichzeitig ein, ſondern nacheinander und zu einem verfrüh
ten Zeitpunkt, zu dem weder die Ruſſen noch die Engländer
zum Angriff bereit waren. Es iſt daher ein trügeriſcher
Schluß, wenn unſere Feinde heute behaupten, den Mittel
mächten das Geſetz des Handels durch ihre bisherige Offen
ſive vorzuſchreiben. Sie iſt ſowohl hinſichtlich der Zeit des
Beginnes, als auch der Art der Ausführung weniger ein
Ergebnis der ſreien Jnitiative unſerer Feinde, als vielmehr
ein Ergebnis der Erfolge der Deutſchen vor Verdun und der
Oeſterreicher und Ungarn in Tirol.

Richt die Ententemächte, ſondern die Mittelmächte ſind
mithin Herren der ſtrategiſchen Lage. Jn ihrer Hand liegt
daher nach wie vor die Jnitiative der Kriegführung.

Eine kühne Fahrt.
Berlin, 20. Juli. Ueber eine kühne Wikingfahrt, die

freilich einen tragiſchen Abſchluß fand, veröffentlicht die
Nordd. Allg. Ztg. folgenden Vericht: Kapitänleutnant v.
Moeller befehligte bei Ausbruch des Krieges das Kanonen
boot Tſingtau, das im Hafen von Kanton außer Dienſt ge
ſtellt wurde. v. Möller begab ſich nach Java. Hier wurde
er von der niederländiſchen Regierung interniert und ihm
Soebaya zum Aufenthaltsort angewieſen. Mit Hilfe dort
anſäſſiger Deutſcher gelang es ihm einen ſehr alten Segelſchoner
der den ſtolzen Namen „Weddigen“ erhielt, auszurüſten.
Fünf deutſche Reſerviſten Gründler, v. Arnim, Deike, Schwar
ting und Mann, die der Krieg überraſcht hatte, waren ſofort
bereit, mit von Möller den Verſuch zu wagen, auf dieſem
Schiffe die Heimat zu erreichen. Trotz größter Schwierig
keiten gelang es dem Fahrzeug am 11. Dezember 1915 die
vffene See zu gewinnen und Kurs nach Arabien zu nehmen.
Am 5. Januar geriet das Schifflein in einen der gefürchte-
ten Mauritiusorgane und erlitt ſchwere Havarie. Nach 82
tägiger Fahrt gelang es ihm, am 3. März 1915 an der
arabiſchen Südüſte bei Lahatſch, ſüdlich von Aden zu landen.
Hier fand der Segelfahrer bei den Türken die freundlichſte
Aufnahme. Am 18. März wurde die Weiterreiſe zu Lande
auf Maultieren angetreten und nach 17täg. Marſch durch das
Gebirge die Hauptſtadt von Yemen, Sana, erreicht. Von
hier aus wurde die Reiſe zu Waſſer fortgeſetzt. Wegen der
engliſchen Wachtſchiffe entſchloß man ſich, ſchon ſüdlich Konfuda,
einen Hafenplatz am Roten Meere, an Land zu gehen. Kon
fude wurde nach dreitägigem Kamelritt am 28. April erreicht.
Von dort ging der Marſch nach Djedd, einem Hafenplatz
von Mekka, das am 16. Mai erreicht wurde. Hier machte
der Kommandeur des türkiſchen Armeekorps die Deutſchen auf
die ihrem weiteren Vormarſch drohenden Gefahren aufmerk-
ſam. Allein v. Möller und ſeine Leute beſtanden auf Fort
ſetzung ihrer Reiſe, die ſchließlich von dem türkiſchen Oberkom
mandierenden geſtattet wurde. Dann iſt das letzte Betzte, was
man von den ſechs Deutſchen vernimmt, das Telegramm des
ſyriſchen Armeekorps vom 3 Juni: Wir haben zu unſerem
Bedauern erfahren, daß Kapitänleutnant v. Möller und ſeine
Begleider neun Stunden von Djedda von Arabern ermordet
worden ſind.

Die eugliſchen Berluſte.
Nach allen Nachrichten müſſen die Verluſte der Englän

der in den erſten Tagen der Offenſive außerordentlich groß
geweſen ſein. Das beſtätigen auch Briefe, die bei gefangenen
Soldaten vom VI. und VII. Manch. R. vorgefunden wor
den. Einige Stellen aus ihnen ſeien hier wiedergegeben:

Jch denke, du wirſt von unſerem ruhmvollen An
griff der deutſchen Linien am 1. und 2. Juli gehört haben;
war eine glänzende Leiſtung, aber wir haben teuer dafür be
zahlen müſſen. Ich bin unverſehrt durchgekommen, aber es iſt
rin reines Wunder, daß irgendeiner von uns heute noch am
Leben iſt. Niemals in meinem Leben war ich in einer ſolch
wahrhaftigen Hölle.

Wir ſtürmten aus den Gräben um 8,30 am Son
abend früh, und wir ſind nicht ſehr weit gekommen, als un
ſere Leute ſchon wie „Kegel“ rechts und links fielen was
von uns übrig blieb, nahm die Stellung. Wir gruben uns
ein, aber kaum war dies geſchehen, als die Deutſchen began
nen, uns in einer Weiſe zu beſchießen, daß wir uns gegen



ſeitig alle Viertelſtunden auszugraben hatten. Wir waren
ganz erſchöpft als wir endlich gegen Abend abgelöſt wurden.
Ich möchte ähnliches in meinem ganzen Leben nicht wieder
mitmachen, ich kann meinem guten Stern danken, daß ich
noch am Leben bin.“

Wir rückten ungefähr zwei Meilen über offenes
Gelände unter einem Hagel von Geſchoſſen vor, links und
rechts fielen die Kameraden zu Tode getroffen oder ſchwer
verwundet. Jch kann mich glücklich ſchätzen, daß ich lebend
durchgekommen bin. Jch bin der Anſicht, daß je eher die
Sache vorbei iſt, deſto beſſer. Jch will an keiner Schlacht
mehr teilnehmen.

Frachturkundenſtempel.
Am 1. Auguſt d. Js. treten wichtige Aenderungen der

Beſtimmungen des Reichsſtempelgeſetzes hinſichtlich der
Stempelpflicht der Eiſenbahnfrachturkunden in Kraft. Wäh-
rend gegenwärtig nur Frachturkunden über Wagenladungen
dem Stempel unterliegen,
Stückgut (Fracht- und Eilſtückgut) ſowie Expreßgutſendungen
für die ohne Unterſchied nach der Höhe der Fracht ein feſter
Stempel erhoben wird, ſtempelpflichtig. Gepöäckſcheine über
anfgegebenes Reiſegepäck ſind dagegen nicht ſtempelpflichtig.
Der Stempel für Wagenladungen iſt erhöht, jedoch in der
Berechnung vereinfacht. Eine Berechnung des Stempels nach
dem Ladegewicht und Frachtſatz für 10 to entfällt, entſchei
dend iſt lediglich der Betrag der Fracht bis oder über 25
Mark. Ob der Stempel für Stückgut oder für Wagenla
dungen zu berechnen iſt, richtet ſich nach der Frachtberech
nung. Die Stempelſätze betragen für Frachtſtückgut und
Expreßgut 10 Pſg., Eilſtückgut 20 Pfg., Frachtgut in Wa

genladungen bei einem Frachtbetrage von nicht mehr als
25 M. 1,00 M., bei höheren Beträgen 2,00 M., Eil
gut in Wagenladungen bei einem Frächtbetrage von nicht
mehr als 25 M. 1,50 M., bei höheren Beträgen 3,00 M.
Die Steuerſätze für Wagenladungen ermäßigen ſich auf die
Hälfte, wenn das Ladegewicht des Wagens weniger als
10 t beträgt.

Befreit ſind Urkunden über Sendungen, die frachtfrei
zu befördern ſind, Urkunden über die Beförderung von
friſcher Milch, ſoweit ſie nicht in Wagenladungen erfolgt,
und Urkunden über Durchfuhrſendungen im internationalen
Verkehr.

Duplikate, weitere Ausfertigungen, Abſchriften der Fracht
urkunden unterliegen dem Stempel nicht,

Der Sammelverkehr der Spediteure unterliegt einer be
ſonderen Stempelabgabe, die nicht durch die Eiſenbahn er
hoben wird. Der Frachturkundenſtempel der Eiſenbahn wird
jedoch auch für Sammelladungen berechnet.

Der Stempel wird entrichtet durch Verwendung von Fracht
urkunden mit eingedrucktem Stempel oder durch Aufkleben
von Reichsſtempelmarken auf der Urkunde. Die Stempelmar
ken lauten auf Steuerbeträge von 10, 20, 50, 75 Ppf, 1.
1 2 und 3 M die geſtempelten Vordrncke für Frachbriefe
lauten auf Steuerbeträge von 10 und 20 Pf. die für Eiſen
bahn Paketadreſſen auf 10 Pf. Bei Wagenladungen wird,
wie bisher. der Stempel von der Verſand oder Empfangs
ſtation verwendet; dagegen iſt bei Stückgut- und Expreß-
gutſendungen der Abſender verpflichtet, auf die Frachtbriefe

und Eiſenbahnpaketadreſſen die Stempelmarke in dem vorge
ſchriebenen Betrage ſelbſt anfzukleben, ſofern er nicht Fracht
briefe oder Paketadreſſen mit eingedrucktem Stempel verwendet.
Die Stempelmarke muß an der für den Annahmeſtempel be
ſtimmten Stelle (rechts unten im Frachtbriefe) auſgeklebt ſein.
Die Abſender müſſen daher in Zukunft ſich die Stempelmar
von 10 und 20 Pf. bezw. die entſprechenden Vordrucke mit
eingedrucltem Stempel vorher beſorgen. Dieſe Werte werden
bei allen Gepäck, Eilgut- und Güterabfertigungen verkauft.
Zur Bermeidung von Zurückweiſung der Frachtbrieſe und
Paketadreſſen wird den Auflieferern dringend empfohlen, die
vorſtehenden Beſtimmungen zu beachten.

Nähere Auskunft über die neuen Beſtimmungen geben die
Abfertigungsſtellen,

Prvvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 21. Juli 1916

Bei der hieſigen PolizeiVerwaltung iſt das Geld
für die abgelieferten Kupferkeſſel pp eingetroffen. Ge
gen Rückgabe des guittierten Anerkenntnisſcheines können die
Beträge dort von heute ab in Empfang genommen werden.

Neugauflage des Ferunſprechteilnehmer-Verzeich
niſſes. Mit dem Drucke des neuen Teilnehmerverzeichniſſes
für den Oberpoſtdirektionsbezirk Halle (Saale) wird Mitte
Auguſt begonnen werden. Es iſt daher erforderlich, daß je

der Teilnehmer die bisherige Eintragung ſeines Anſchluſſes
daraufhin prüft, ob Aenderungen erforderlich ſind. Dringend
erwünſcht iſt es, daß die leider vielfach verwendeten Fremd
wörter, z. B. Coiffeur, Delikateſſen, Galanterie, Konſitüren,
Parfümeur, Salon, Ultenſilien uſw. durch deutſche Worte er
ſetzt werden. Die künftig gewünſchten deutſchen Bezeichnun
gen, ſowie alle ſonſt erforderlichen Aenderungen auch die
erſt am 1. Okt. eintretenden Wohnungsverlegungen uſw.
ſind ſogleich dem zuſtändigen Poſtamt ſchriftlich mitzuteilen.
Ebenda ſind die Bedingungen für die Eintragung von An
ſchlüſſen an mehreren Stellen des Verzeichniſſes zu erfahren.

Voranusfichtliche Witterung am 22. Juli 1916
Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, zunehmende Erwär

mung.

Naumburg, 21. Juli. (Zwei Frauen ermordet.)
Ein ſchwerer Mord iſt geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
in unſerm Nachbarorte Boblas verübt worden. Auf dem Gute
des Landwirts Schöppe, der ſich auf dem Felde befand, wurde
während der Abweſenheit des Beſitzers deſſen Schweſter, Frau
verw. Schmiedemeiſter Prieſe aus Flemmingen, die ihm, weil
ſeine Frau und erſt kürzlich auch ſeine Tochter geſtorben war
hilfreich zur Seite ſtand, und die Magd Klara Rodan am
Rachmittag ermordet aufgefunden. Eine in der Nachbarſchaft
mit Kirſchenpflücken beſchäftigte Frau, vernahm aus dem
Gehöft Schöppes Hundegebell und Stöhnen und rief mehrere
in der Nachbarſchaft befindliche Leute zuſammen, die, um der
Urſache nachzugehen, auch den Beſitzer vom Felde heimholten.
Zwei Frauen drangen vor dem Eintreffen Schöppes in das
verſchloſſene Haus ein und fanden hier ſeine Schweſter mit
von Beilhieben zertrümmerter Schädeldecke und eingeſchlage
ner Naſe in der Küche in ihrem Blute ſchwimmend liegen.

find künftig auch ſolche über

Als ſie nach der Magd juchten, fanden ſie dieſe ebenfalls
mit ſchweren, furchtbaren Wunden über den Schläfen in der
oberen Wohnung liegend, wohin ſie wahrſcheinlich in ihrer
Verzweiflung und Todesangſt geflohen war, ebenfalls tot vor.
Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Knecht
Gottlieb Kamyſek aus Omechan in Schleſien, der vor acht
Tagen aus dem Dienſte geſchieden war, da ihm die Arbeit
nicht mehr behagte. Jm Laufe des Tages war er an ver
ſchiedenen Stellen geſehen worden und im Verſteck von nahen
Büſchen aus wird er den Weggang des Beſitzers beobachtet
und ſcheint ſich dann ſchließlich in das verſchloſſene Haus
eingeſchlichen zu haben. Er iſt ein 58 jähriger unterſetzter
kräftiger Mann mit ſtarkem, ſchon weißlichem Schnurrbart.
Sofortige angeſtellte Ermittelungen ergaben, daß er in
Richtung Wetterſcheidt Punkewitz entflohen iſt. Nahe der
Lochmühle ſoll er barfuß und mit einem über den Arm ge
legten grauen Jackett geſehen worden ſein. Die Nachbar
dörfer, die ebenfalls von der Bluttat ſchnell benachrichtigt
wurden, bemühten ſich eifrigft an der Fahndung, und auf
Anordnung wurde ſofort eine Jäger Abteilung zur Suche
in die Umgebung abgeſandt. Ob Raubmord oder ein Rache
akt vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Es wird
angenommen, daß ein Eiferſuchtsakt der Grund zur Tat ge
weſen iſt, da die bedienſtete Magd ein Liebesverhältnis mit
ihm gehabt hat. Um 10 Uhr abends kehrte die Radfahr
abteilung der Jäger zurück. Leider war die Nachſuche ver
gebens geweſen. Der Täter iſt anſcheinend in der Richtung
nach Teuchern geflohen.

Vad Sulza, 20. Juli. Ein Vorfall, der ſich dieſer Tage
auf der Landſtraße in der Nähe von Schmiedehauſen ab
ſpielte kann für die dabei Beteiligten noch recht unangenehme
Folgen nach ſich ziehen. Wie der Thüringer Courier“ be
richtet, waren zwei von der Feldarbeit heimkehrende kriegsge
fangene Franzoſen dem Obſtpächter in die Kirſchen gegangen
Dabei hatte der eine einfach mit ſeiner Hacke einen Aſt
heruntergeriſſen und die Kirſchen abgepflückt. Vom Oebſter
dabei betroffen und zur Rede geſtellt, erhob er ſeinen Hacken
ſtiel, um auf jenen einzuſchlagen. Dieſer fing den Schlag
auf, entriß dem Franzoſen die Hacke und verabfolgte ihm die
verdiente Tracht Prügel. Jetzt war auch der zweite Gefan
gene heraugekammen, der ſich ohne jeden Anlaß einmiſchte,
mit Erſtechen drohte und ſchließlich ſeinen Holzpantoffel aus
zog, um damit auf den Oebſter loszugehen. Dies hatte ein
in der Nähe arbeitender Kirſcherpflücker beobachtet, der her
angeſprungen kam und dem Franzmaun einen ſolchen Schlag
ins Geſicht verſetzte, daß das Blut ſofort aus der Naſe ſpritzte,
ſo daß ſich der Geſchlagene vom Arzt verbinden laſſen mußte.

Merſeburg, 20. Juli. Hochinterſſante Altertumsfunde
wurden hier ſeitens der Direktion des Provinzial-Muſeums
Halle bei den Bahnneubauten Zöſchen- Merſeburg gemacht.
Man legte da mehrere, viel tauſend Jahre alte, aber noch in
gutem Zuſtande befindliche Hockerſkelette (darunter ein Kin
derſkelett) mit aus Reißzähnen wilder Tiere hergeſtelltem Ket
tenſchmuck, ſowie Wohn und Kochſtätten frei. Die Funde

ſind nach dem Provinzial-Muſeum Halle gegangen.
Sandershauſen, 18. Juli. Das Fürſtl. Landratsamt

hat verordnet, daß in ſämtlichen Ortſchaften des Kreiſes
der Unterherrſchaft die entgeltliche Abgabe von Hühnereiern
an nicht ortsanſäſſige Perſonen, mit Ausnahme der vom
Landrat zugelaſſenen Händler und Händlerinnen, nur noch
gegen Vorzeigung einer ſchriftlichen mit Ort und Datum
verſehenen Erlaubnis des GemeindeVorſtandes oder Guts
polizeiverwalters erfolgen darf. Die Erlaubnis kann mit
Rückſicht auf den eigenen Bedarf der Gemeinde oder die be
reits geregelte Ausfuhr verſagt werden.

Leipzig, 19. Jnli. Das Schwurgericht verurteilte ge
ſtern wegen ſchweren Landfriedensbruches weitere 14 Perſo
nen, darunter die Rentenempfängerin Auguſte Lina geſch.
Rühlemann aus Hohenmölſen zu 9 Monaten Gefängnis,
ferner zwei Arbeiter, eine Schloſſers- und eine Kürſchners
ehefrau, im übrigen Arbeiterehefrauen und Arbeiterinnen, zu
Gefängnisſtrafen von ſieben bis elf Monaten.

Münchenbernsdorf, 18. Juli. Die Unterſchlagungen
des ſeit dem 6. Juli außer Dienſt geſtellten Bahnhofsvorſte
hers Reinhold hier ſollen ſich auf ungefähr 5000 Mark be
laufen. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.
Die Verfehlungen ſollen auf mehrere Jahre zurückreichen.

Kl. Wanzleben, 9. Juli. Ein im Felde ſtehender Sol
dat hatte als Andenken eine nicht explodierte Granate mit
nach Hauſe gebracht. Dieſer Tage machten ſich nun einige
Schuljungen daran, die Granate auf ihren Jnhalt zu unter
ſuchen. Dabei explodierte das Geſchoß. Der 12 jährige Junge
Kordella und ſeine 4 jährige Schweſter wurden ſchwer, der
12 jährige Junge Adriſchak leichter verletzt. Alle drei mußten
dem Oſcherslebener Krankenhaus zugeführt werden.

Erfurt, 19. Juli. Eine hieſige Frau, deren Mann im
Felde ſteht und dies einer Kartenſchlägerin unterbreitete, er
hielt von dieſer die Weiſung, die Frau ſollte jeden Morgen
drei Kaffeebohnen auf der Stubentürſchwelle zertreten dann
würde dem Feldgrauen kein Leid geſchehen. Hoch erfreut
zahlte die Frau für dieſen guten Rat zwei Mark und tat
wie geheißen. Ein weniger Leichtgläubiger brachte die Sache
zur Anzeige, ſodaß die Hellſeherin wegen Betrugs zur Ver
antwortung gezogen wird.

Mühlhlhauſen i. Th., 20. Juli. Die Stadtverordne
ten ſtimmten in der vorgeſtrigen Sitzung der Errichtung
einer Mittelſtandsküche neben der Volksküche zu.

Zittau, 17. Juli. Die mehrfach vorbeſtrafte Handers
frau Simon aus Frankenberg und deren 15jähriger Sohn
waren nachts auf den Kirchhof der Nachbargemeinde Olbersdorf
in mehrere Erbbegräbnisſtätten eingedrungen und hatten von
dieſen vier große Blumenkäſten aus Zinn geſtohlen. Sie
zerſchnitten das Zinn, das einen Wert von 24 Mark hatte
und verkauften es an einen Altwarenhändler. Die Frau
wurde zu ſechs Wochen, der Sohn, der trotz ſeiner Jugend
jetzt eine Strafe wegen Schmuggels verbüßt, zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt.

Gotha, 20. Juli. Das herzogliche Staatsminiſterium
ſchreibt: Nachdem bereits zur Förderung der Oelgewinnung
auf den Anbau von Sonnenblumen hingewteſen worden iſt,
wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Ernte der Blumen nicht zu früh, d. h. bevor nicht die Samen
reif ſind, erfolgen darf, da unreife Samen weder zur Oelge
winnung noch zur neuen Ausſaat brauchbar ſind. Für das
Kilo reifer Sonnenblumenkerne werden im Herbſte von den

Eiſenbahnſtationen 45. Pfg. vergütet.
München, 19. Juli. Falſch kalkuliert hatte der Kauf

mann Paul Folß, ein begüteter kinderloſer Mann in Hoch
ſpeyer: Er verkaufte Pfund Schmierſeife für nicht
weniger als 50 Pfg. an eine arme Froau, die ihre kranken
Kinder baden wollte. Das Schöffengericht hat ihn wegen
Kriegswuchers zu einem Monat Gefängnis und 1 500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt

Berlin, 20. Juli. Vor dem Schöffengericht Berlin
Mitte wurde geſtern die Strafſache gegen Frau Anna Winſch,
der Jnhaberin der Hoſſchlächterfirma T. E. Bieſold in der
Wilhelmſtraße 424, verhandelt. Wie erinnerlich, waren bei
der Firma große Mengen Fleiſchwaren vorgefunden worden,
die ſte zurückbehalten und nicht zum Verkauf gebracht hatte.
Ferner wurde der Firma der Vorwurf gemacht, die Höchſt
preiſe überſchritten zu haben. In der geſtrigen Verhandlung
beantragte der Staatsanwalt gegen Frau Winſch eine Geld
ſtrafe von 10 000 Mark. Das Gericht verurteilte die An
geklagte zu 8000 Mark Geldſtrafe oder 800 Tagen Sefängnis.

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Gewerbegerichts
in Teuchern am 19. Juli 1916.

Vorſitzender Herr Bürgermeiſter Knobbe. Protokollfüh
rer: Herr Stadtſekretär Görlitz.

Das Servierfräulein Lina Gießmann in Halle a. S. Frie
drichſtr. 54 II iſt in der Kaſinowirtſchaft der Gewerkſchaft
Michel in Großkayna tätig geweſen und will am 3. Juli ds.
Js. ohne geſetzlichen Grund entlaſſen ſein, weshalb ſie auf
eine Entſchädigung von 80 Mk. Klage erhoben hat. Die
Parteien einigten ſich dahin, daß die Klägerin ihre Forderung
auf 40 Mark ermäßigt und die Beklagte ſich verpflichtet die
ſen Betrag binnen 8 Tagen zu zahlen

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Heueste Nachrichten
Jn Flandern und an der Somme ſcheiterten ſtarke feind
liche Angriffe. Nördlich der Somme wurden 17 engliſche

Offiziere 1200 Mann gefangen genommen.
Großes Hauptquartier am 21. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der geſtern gemeldete engliſche Angriff in der Gegend

von Frommelles vom 19. Juli iſt, wie ſich herausgeſtellt
hat, von zwei ſtarken Diviſionen geführt worden. Die tapfere
bayriſche Diviſion, auf deren einem Frontabſchnitt er ſtieß,
zählte mehr als 2000 Leichen des Feindes im Vorgelände
und hat bisher 481 Gefangene, darunter 10 Offiziere, ſowie
16 Mafſchinengewehre abgeliefert.

Auf beiden Ufern der Somme holten die Feinde geſtern
wie erwartet wurde, zu einem Hauptſchlage aus, er iſt
geſcheitert.

Die Angriffe wurden in kräftigſter Vorbereitung auf einer
Front von nahezu 40 Kilometern, von ſüdlich Pozieres bis
weſtlich Vermandovillers in zahlreichen Wellen augeſetzt.
Mehr als 12 Diviſionen, über 200 000 Mann nahmen an
dem Kampfe teil. Das kärgliche Ergebnis für den Gegner

iſt, daß die erſte Linie einer deutſchen Diviſion in etwa 3
Kilometer Breite ſüdlich von Hartecourt aus dem vorderſten
in den 800 Meter dahinter liegenden nächſten Graben ge
drückt wurde und die feindlichen Abteilungen in das vor
ſpringende Wäldchen nordweſtlich von Vermandovillers ein
drangen

Auf der geſamten Front zerſchellten die wütenden An
griffe an der todesmutigen Pflichttreue unſerer Truppen un
ter außervrdentlichen Verluſten für den Feind.

Auch der im Grabenkrieg überraſchende Einſatz engliſcher
Reiterei zu Pferde konnte daran nichts ändern. Es ſind
bisher 17 Offiziere und rund 1200 Mann, gefangen ge
nommen worden.

An der übrigen Front ſind Ereigniſſe von beſonderer
Bedeutung nicht zu berichten.

Die Artillerie und Minenwerfertätigkeit war ſüdlich des
Kanals von La Baſſee und nordweſtlich von Lens, ſowie in
den Argonnen und beiderſeits der Maas zeitweiſe geſteigert.

Nördlich von Vendreſſe (Aisnegebiet) gingen kleine fran
zöſiſche Abteilungen nach ergebnisloſer Sprengung vor und
wurden abgewieſen. Der Trichter wurde von uns beſetzt.

Ein im Lufſtkampf abgeſchoſſenes feindliches Flugzeug
liegt zertrümmert ſüdlich von Pozieres, ein anderes iſt nörd
lich von Bapaume in unſere Hand gefallen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Südöſtlich von Riga raffte ſich der Feind nur zu einem
ſchwächlichen Angriffsverſuch auf, der im Keime erſticktwurde.

HRuſſiſche Verſuche beiderſeits von Friedrichſtadt über
die Düng zu ſetzen, wurden verhindert nördlich von Dwe
ten hat eine kleine Abteilung das Weſtufer erreicht.

Nordöſtlich von Smorgon ſind vorgeſchobene Feldwachen
vor überlegenen feindlichen Angriffen ausgewichen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Die Lage iſt unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

Nachdem zwiſchen Werben und Korſow ruſſiſche Angiffer
zum Stehen gebracht waren, wurde der nach Werben zu
rückſpringende Bogen vor erwarteten umfaſſenden Angriffen
zurückgenommen.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer
Abgeſehen von kleinen Vorfeldkämpfen keine Ereigniſſe.

BalkanKriegsſchan. platz

Nichts neues.
Von engliſchfranzöſiſcher Seite werden in leicht zu

durchſchauender Abſicht die merkwürdigſten Fabeln über
deutſche Verluſte im Sommegebiet zu verbreiten geſucht.
So wurde von „Poldhu“ in alle Welt gefunkt, aus einem ge
fundenen Schriftſtücke geht hervor, daß ein Bataillon des
119. Reſ. Regiments vonßſeinem Beſtande von 1100 Mann
960 verlor, während zwei andere Bataillone deſſelben Re
giments mehr als die Hälfte ihres effektiven Beſtandes ein
büßten. Zur Kennzeichnung ſolcher Ausſtreuungen und zur
Beruhigung der ſchwäbiſchen Heimat des Regiments wird
bemerkt, daß ſein Geſamtverluſt in den letzten Wochen bis
geſtern glücklicherweiſe wenig über 500 Mann, alſo etwa

der engliſchen Angaben betragen, ſo beklagenswert auch
dies an ſich ſchon iſt.



Erklärt Jtalien Deutſchland den Krieg
Frankfurt a. M., 20. Juli. Wie „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Chiaſſo, der für heute angeſagte Miniſterrat, von dem
man allgemein eine endgiltige Klärung der italieniſchdeut
ſchen Beziehungen erwartete, ſei verſchoben worden. Die
Preſſe aller Parteien, mit Ausnahme der offiziellen Sozia
liſten, ſpreche ſich für die Kriegserklärung aus, was ſichtlich
von oben begünſtigt werde.

Der erfolgloſe engliſche Angriff
Berlin, 21, Jult. Dem „L. A.“ wird aus Genf gemel

det, der an der Somme kommandierende franzöſiſche General

Foch ſah ſich zum weiteren Aufſchub ſeines bereits als un
mittelbar bevorſtehend angekündigten größeren Unternehmens

genötigt. Es fehle die wichtigſte Borausſetzung für die Er
neuerung des franzöſiſchen Vorſtoßes, denn abermals ſei die
Hoffnung auf einen für den Frontausgleich entſcheidenden
Geländegewinn Haigs unerfüllt geblieben. Der von den Eng
ländern unumwunden anerkannte Heldenmut der deutſchen
Verteidiger vereitelte Haigs Abſichten. Jn Paris ſei große
Enttäuſchung unverkennbar.

Ein Tunnel zwiſchen Fraukreich und England.
Kopenhagen, 21. Juli. Wie Berlinske Tidende aus

Paris erfährt, ſei die Durchführung des Planes eines Tun
mils zwiſchen England und Frankreich endgiltig geſichert.
Auf franzöſiſcher Seite münde der Tunnel bei Sawgate aus

eine Länge von 60 Km, davon 39 unter Waſſer und die
Form eines Doppeltunnels.

Der Brand von Tatoi ein Attentat venizeliſtiſcher
Elemente gegen den Künig von Griechenland.

Genf, 19. Juli. Pariſer Blätter melden aus Athen:
Ein Teil der griechiſchen Preſſe ſetzt die Polemik wegen der
Entſtehung des Brandes im Tatoiwalde fort und beſtätigt
die bereits ausgeſprochene Vermutung, daß das Unglück einem
Komplott venizeliſtiſcher Elemente gegen den König zuzuſchrei
ben ſei. Jnfolge dieſer Anſchuldigungen verlangen die libera
len Blätter, daß die Unterſuchung eröffnet werde. Dem Temps
zufolge hätten die bisher angeſtellten Nachforſchungen erge
geben, daß das Unglück nicht einem Zufall zugeſchrieben wer
den kann.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Anträge auf Erteilung der Erlaubnis zur weiteren Benutzung von

Fahrradbereifungen ſind gemäß S 5 der Bekanntmachung des ſtellvertretenden
Generalkommandos vom 12. Juli ds. Js. betreffend Einſchränkung des
Fahrradverkehrs, unter Beifügung der vorgeſchriebenen Radfahrkarte nur
an die für den Wohnort des Antragſtellers zuſtändige
Ortspolizeibehörde zu richten. Zu den Änträgen ſind amtliche
Vordrucke zu verwenden, die bei den Ortspolizeibehörden erhältlich ſind.

Weißenfels, den 18. Juli 1916.
Fer Königliche Laundrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Reiſebrothefte.
Für den Bezirk des Königreichs Preußen ſind ſchwarze weiße Reiſe

brothefte ausgegeben, die von ſolchen Reiſenden benutzt werden ſollen,
welche weniger als 3 Wochen unterwegs ſind. Für die Kreiseingeſeſſenen
ſind die Reiſebrothefte bei uns erhältlich und können gegen Rückgabe der
gleichen Zahl Brotmarken hier in Empfang genommen oder ſchriftlich
beſtellt werden. Wer länger als 3 Wochen verreiſt, hat in der bisherigen
Weiſe einen Brotabmeldeſchein zu beantragen und dieſen an dem neuen
Aufenthaltsorte vorzulegen. Die Reiſebrothefte haben die gleiche Gültigkeit
wie die Brotmarken.

Weißenfels, den 20. Juli 1916.
Der Kreisausſchußz. v. Richter.

Betr. Erntehilfsarbeiter.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 13. Juli ds.

Js. bringe ich hiermit zur Kenntnis der Landwirte des Kreiſes, daß die
hieſige Königliche Unteroffizierſchule Mannſchaften als Erntehilfsarbeiter
vom 24. ds. Mts. ab zur Verfügung ſtellt. Der Arbeitgeber hat den
Mannſchaften Unterkunft und volle Beköſtigung und eine bare Entſchädi
gung in Höhe der Löhnung, die für den Gemeinen 38 Pfg., für den
Gefreiten 38 Pfg. täglich beträgt, zu gewähren. Auf Erſuchen des Arbeit
gebers wird jedem Manne eine wollene Schlafdecke mitgegeben, für deren
vrdnungsmäßige Rückgabe der Arbeitgeber ſelbſt verantwortlich iſt. An
träge auf Zuweiſung derartiger Erntehilfsarbeiter erſuche ich mir zur
Weitergabe an die Königliche Unteroffizierſchule baldigſt einzureichen. Die
Mannſchaften werden von letzterer den Arbeitgebern unmittelbar zugewieſen
und brauchen hier nicht abgeholt zu werden.

Weißenfels, den 20. Juli 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Stadtverordneten Sitzung
m

Monkag, den 24. Juli 1916 nachmittags 5 Uhr.
Tagesordnung

I. Zuſchlagserteilung auf Ackerverpachtungen.
2. Zweiter Nachtrag zur HundeſteuerOrdnung.
3. Aufnahme einer Anleihe.
4. Wahl eines unbeſoldeten Beigeordneten.
5. Wahl eines Schiedsmanns.
6. Revidierte Luſtbarkeitsſteuerordnung.

Teuchern, den 18. Juli 1916.
Häuber, StadtverordnetenVorſteher.

Kirchliche Nachrichten Jugendkompagnie
5. Sonntag n. Tr. (23. 7. 16.) Teuchern.

Kollekte zum Beſten der deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen. Sonntag, den 23. Juli 1916

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Pfr. Leitz
mann.

Schelkau: Vorm. 8 Uhr. Pfr. Leitz
mann.

Parterre Wohnung
iſt an ruhige Leute zu vermieten u.
1. Oktober oder ſpäter zu beziehen.

Schützenſtraße 15.

W ettspfele
ſtatt

ſchaft F.Cl. „Corſo“ Leipzig
Schleußig.

Turnverein AueAylsdorf.

Turnverein AueAylsdorf.

Kino Weisse V and Teuchern
Sonnabencl und Sonntag

8. Abenteuer des berühmten Detektivs Stuart Webbs
Der geheimnisvolle Brieföffner

Detektiv Drama in 5 Akten. Aeußerſt ſpannende Handlung.

Fernene
Täglich ButterDer luſtige Schwank „Butter“ entfeſſelt ware Lachſtürme.

Zu dieſem Prachtprogramm eine exſtklaſſige Muſik Klavier
und Geige (für Erwachſene 10 Pfg. Aufſchlag)

Die neuesten Kriegsberichte usw.
Sonntag von 2 Uhr an grosse Kinden- und Fami-
lien-Vorstellung mit einem grossen 4 Akter-Kriegs- h

schlager wozu alle Kinder herzlich eingeladen ſind.

Um regen Zuſpruch bittet cdlie Direktion

SSGGCCGGS.GGGGOG. GSchriftleitung, Druck

finden auf dem Spielplatze folgende

2 Uhr: Fußball gegen II. Mann

4 Uhr Schlagball gegen Männer

s Uhr Fauſtball gegen Männer

e Worte

auf engliſcher Seite ſüdlich von Dover. Der Tunnel erhalte

Beſter Erſatz für die
teueren Waſchſeiſen

Terrafoſſil
à St. 10 und 15 Pfg.

Wer's einmal gehabt, kauft's immer
wieder! Zu haben bei

Hermann Pohle.

Uifstein Büoher

Schwere Hot. Ins neue
Lamnci uswr,

Scherl-Bücher
Unsen Seeheld Wecddigen
Her graue Ritter usw.

Die Eroberung Belgiens
Kriegstagebuch des

Johannes Kraft

Die Kosaken des
Zaren 1914-15
Reklam-Heftchen

in grosser Auswahl sowie andere
humoristische Büchern für
unsere Feldgrauen passend.

o. Lieferenz, Buchhandl.

Als eiſernen Beſtand
zur Kräfteauffriſchung bei Er
ſrhlaſfung, Hunger und Durſt.

verlangen unſere Soldaten

Kaiſer's
H Magen-
J Pfeffermünz

a Caramellen.
Millionen wurden ins Feld geſandt.

Seit 25 Jahren beſtbewährt gegen
Appetitmangel, Magenweh,

ſchlecht. verdorbenen Magen
Darmſtörung, Uebelſein,

Kopfweh.
Paket 25 Pfg., Doſe 15 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg., kein Porta.
Zu haben bei: Herm. Pohle. C.

Hoffmann in Teuchern.

Muſikalien
G. Lieferenz,zu haben bei

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unsres unyergesslichen 7
Jahre alten Töchterleins

Am a
sagen allen Freunden u. Be-
XKannten für die reichliche

h Blumenspende hierdurch
unsern herzlichsten] Dank.

Dank Herrn Pastor Leitz-
mann für die trostreichen

am Grabe und den
werten Trägern welche die

Entschlatene zur letzten
Ruhe trugen. Auch vielen

Dank Herrn San. Rat Dr.
Haupt für seine vielen Be-
mükßungen Während ihrer

schweren Krankheit,
Schlaf wohl du treues Töchterlein,

In jenen lichten Höh'n,
Der Glaub' uns ewiglich vereint,
h Schlaf wohl! Auf Wiedersehn!

Teuchern, d. 21. Juli 1916.
Die tieftrauernden Eltern

Karl Schlehahn und Frau
nebst Geschwistern.

und Verlag von

S Ficht,
ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem

awertſachen Ädclddaggtn,

à 60 Pfg. aus der Central-Drogerie

von

Von Teuchern in grosser Auswahl
zu haben bei

Otto Lieferenz, Teuchern.

Treffe wiederum Freitag, den 21. Juli mit großen
Transporten beſter prima z

Zuchtbullen
ſowie Prima

friſchmelkender Kühe und Kühe mit Kälbern
und hochtragender Ferſen ſowie 1jähriger

a

ZuchtFerſen, beſte Zuchttiere, bei mir ein, welche ich
ſehr preiswert zum Verkauf ſtelle.
prima Zuchtvieh Garantie geleiſtet.

Hugo Schumann, ZuchtViehgeſchäft,
Zetzſch, Teleph. Hohenmölſen 357.

Wir kaufen jeden Poſten
Johannisbeeren per Kilo 50 Pfg.
Stachelbeeren oHimbeeren eSauerkirſchen 86 Pfg.Pfirſiche, Aprikoſen, Frühkirſchen, Fallobſt und
Rhabarber zu den jeweiligen GroßhandelsTagespreiſen.

Abgabe von ſelbſtgekochter Marmelade findet
vom 25. Juli wieder ſtatt.

Kreisobſtverwertungsſtelle.

Drehstrommotoren
men und gebraucht in betriebsfähigem Zustande von 3 bis
100 PS. und darüber für 220, 380 und 500 Volt Spannung jeder
Tourenzahl zu Kaufen gesucht.

Ausführliche Angebote an
Ueberlandzentrale in Schöningen

bei Braunschweig.

S e e Weh Maschinen n Diner

Kauten Sie in der tausendf. bewährten
Zecostein u. Walzenmühle
Diese mahlt fein wie Mehl mittels
selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. BFor-

dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrik

S n. Zender 9 (o., Naumburg a. 5. Nr. 60.

Bei gefl. Anfragen beliebe man die Betriebskraft anzu-
geben.

Rückenſchmerzen e
Neuxalgien, Seiten

Es wird für geſundes

7

h

S e e

Für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahme beim
Tode u. Begräbnis unserer
teueren Entschlafenen

Frau verw. Lehrer
Anna Iindstaedt

geb. Angern
sagen tiefgefühltesten Dank.

Die trauernden

Gebrauch des echten

Marke „Sonnenroſe“

Hermann Pohle-
Ansichtskarten Hinterbliebenen.

O. Lieferenz,

Den Heldentod fürs Vaterland starb im
estungslazarett zu Thorn infolge Kopfschusses

mein innigstgeliebter, strebsamer Mann, treusorgender
Vater seines Kranken Kindes, mein lieber Sohn, unser
guter Bruder, Schwager und Onkel der Dachdeeckermeister

Ernst Fuhrmann
Ersatz-Reservist im Inf.-Regt. 22.

Seine Beisetzung fand auf dem Soldatenfriedhbofe zu Thorn
am 18. Juli statt.

Theissen, Teuchern, Sieglitz, Stettin, Leipzig u. Kölzen

In tiefstem Schmerze
die trauernden Hinterbliebenen.

e
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